
KantonSolothurn

LuciliaMendes vonDäniken

Die Förderung von einheimischem
Holz als Baustoff ist im kantonalen
Waldgesetz verankert.DerKanton So-
lothurn lancierte dazu im Dezember
2021 ein vorerst auf zwei Jahre befris-
tetes Programm, das wegen des staat-
lichen Eingriffs in den Markt im Kan-
tonsrat allerdings nicht unumstritten

war. Die Idee: Einheimisches Holz als
Baustoff soll gefördertwerden.Wer im
Kanton Solothurn nachweislich aus
Solothurner Wäldern stammendes
Holz verbaut, kannKantonsbeiträge in
der Höhe von 10 Prozent – jedoch
höchstens 20000Franken –desKauf-
preises des verbauten Holzes beantra-
gen. Mit dieser Weisung soll die Ver-
wendung von Holz aus den Wäldern
desKantonsSolothurnbeimBaugeför-
dert und damit die kantonale Wald-
undHolzwirtschaft unterstütztwerden.
Die Finanzierung der Beiträge erfolgt
aus demForstfonds.

Nunhat derKantondasProgramm
um drei weitere Jahre verlängert. Für
ProHolz Solothurn – eineArbeitsgrup-
pe des Verbandes Bürgergemeinden
undWaldKantonSolothurn – sinddies
gute Neuigkeiten. Der Präsident, der
SelzacherRevierförsterundMitte-Kan-
tonsrat Thomas Studer, will dieses
Programm nun pushen: «Holz ist viel-
seitig, Holz ist heimelig – und Bauten
ausHolzhaben längstdenRufdesCha-
let-Charakters überwunden.»

In seiner Wohngemeinde Selzach
wurde 2020 ein Doppelkindergarten
ausHolz errichtet.DieWahlfieldamals
auch aus einem speziellen Grund auf
denWerkstoffHolz: «Diverse interna-
tionale Studien haben ergeben, dass
Holz eine bessere Lernumgebung

bietet als die herkömmliche Bauwei-
se.»Alledrei Jahre zeichnetderPrixLi-
gnum erwähnenswerte Holzbauten
aus.Zusätzlichhabendieeingereichten
Solothurner Objekte die Chance, den
Sonderpreis «Holz – SO stark!» zu ge-
winnen. Die Hägendörfer Architektin
und Holzbauerin Felicia Studer Thal-
mann war Jurypräsidentin der Verlei-
hung 2021. Sie kennt die Vorteile des
Baustoffes:«Holz ist einnachwachsen-
der Rohstoff, der in grossen Mengen
verfügbar ist. Setzenwir zusätzlich auf
regionalesHolz, könnenwir auchnoch
die lokaleWertschöpfungskette beein-
flussen.»

Einen besonderen Vorteil sieht sie
aber auch in der verkürzten Rohbau-
phase: «Während das Fundament er-
stellt wird, können die Holzelemente
schon vorproduziert werden. Der Auf-
bau geht dann rasch: Innert einerWo-
che steht dasHaus.»

VorteileundVorurteile

Nachteile sieht Studer Thalmann kei-
ne, aber siewird immerwiedermitVor-
urteilen konfrontiert: «Der Vorwurf,
dass einHolzhauseinekürzereLebens-
dauer hat, ist völlig aus der Luft gegrif-
fen. BeimBaueinesGebäudes rechnet
manallgemeinmit einerNutzungsdau-
er von50bis80 Jahren.Das ist auchmit
Holz keinProblem.»Zudemkönneein

Holzbau, der nichtmehr genutzt wird,
viel schneller und ökologischer abge-
rissenwerden.AuchdasThemaBrand-
gefahrhabeman imGriff:«DieKombi-
nation mit anderen Materialien hilft,
die Brandschutznormen einzuhalten.
So werden zum Beispiel brennbare
Teile eingekapselt.»

Den Hauptvorteil sieht aber auch
StuderThalmann imInnenraumklima,
welches Holzbauten in sich tragen:
«Von der ersten Minute an sind in
einemHolzgebäudeFaktorenwieTem-
peraturausgleichoderFeuchtigkeit viel
besser regulierbar als in einem Beton-
oder Stahlgebäude.»

Der Verband Lignum Holzwirt-
schaft Schweiz empfiehlt für künftige
Bauprojekte: «Ob private Bauherren
oder öffentliche Hand, ob Ingenieure,

Architekten, InnenarchitektenoderZu-
lieferer –wer in die PlanungundReali-
sierungvonObjektenundBauten invol-
viert ist, kann sich schon vom ersten
Projektgesprächan für SchweizerHolz
starkmachen.»

VomWohnhausbis zurTurnhalle

Viele Jahre wurden vor allemEinfami-
lienhäuser ausHolz errichtet – oder ab
undzuauchdieRäumeeinesHolzbau-
betriebes oder einer Sägerei. Doch im-
mer häufiger kommtHolz auch bei öf-
fentlichen Bauten zum Einsatz. So ha-
ben zum Beispiel die Stationen der
Seilbahn Weissenstein einen Vorbild-
charakter. «Immer wieder hören wir
vonSeilbahnbetreibernausBerggebie-
tendenKommentar: ‹Mankannsolche
Stationen ja auch schön gestalten›»,

Hier kommt Holz

aus Solothurner

Wäldern
Soeben hat der Kanton Solothurn ein Programmverlängert,

um einheimischesHolz als Baustoff zu fördern.

Wir stellen fünf bedeutende Bauten imKanton vor.

Der neue Prix Lignum

Alle drei Jahre zeichnet der Prix

Lignum den innovativen, hochwer-

tigen und zukunftsweisenden Ein-

satz von Holz in Bauwerken, im In-

nenausbau, beiMöbeln oder künst-

lerischen Arbeiten aus. Die

herausragenden Leistungen in der

Verwendung von Holz sollen geför-

dert und bekannt gemacht werden.

Seit 2021 wird auch ein Sonderpreis

Schreiner vergeben.

An vorbildliche Solothurner Ob-

jekte, die beim Prix Lignum einge-

reicht werden und die durch ihre

Gestaltung und Konstruktion über-

zeugen, verleiht Pro Holz Solothurn

jeweils amFeierabendtreff den Son-

derpreis «Holz – SO stark!».

Felicia StuderThalmann

Architektin undHolzbauerin

«Holz ist ein
nachwachsender
Rohstoffund ingrossen
Mengenverfügbar.
Setzenwir auf
regionalesHolz,
beeinflussen
wirdie lokale
Wertschöpfungskette.»

ThomasStuder

Revierförster undKantonsrat

«Holz ist vielseitig
undheimelig –und
BautenausHolzhaben
längstdenRuf
desChalet-Charakters
überwunden.»

24 25



Samstag, 4. November 2023

weissThomasStuder zuberichten.We-
gen der auslaufenden Betriebsbewilli-
gungder altenSesselbahnhatmansich
2006 für den Neubau einer Sechser-
Gondelbahnentschieden.DerWettbe-
werb für die Planung der neuen Seil-
bahnstationenwurde2008vomArchi-
tekturbüroGuidoKummerundPartner
gewonnen.EndeDezember 2014wur-
de die neue Bahn eröffnet.

DasErscheinungsbildderStationen
ist geprägt vonHolz: innennaturbelas-
sene Fichte als Kontrast zur Bahntech-
nik aus Metall; aussen die Hülle aus
Weisstanne, die sich mit ihrer Vorver-
grauung gut in die Umgebung einfügt.
Für die drei Stationen kam mehrheit-
lich Schweizer Holz zum Zug: 88 Pro-
zent stammen aus hiesigen Wäldern,
fast die Hälfte des Holzes aus der Re-
gion. Die Holzkonstruktion und die
Hülle sind zu 100Prozent aus Schwei-
zerHolz realisiert.

Immer häufiger werden nun auch
Wohnsiedlungen, Turnhallen, Schul-
häuser, Bürogebäude, aber auchWild-
tierübergänge oder – wie in Studen BE
– sogar Parkhäuser aus Holz errichtet.
«Das Potenzial ist riesig», so Thomas
Studer, «wennwirnunnoch regionales
Holz verwenden, dann sind diese Bau-
ten nicht nur ästhetisch präsentabel,
sondern auch ökologisch als Leucht-
turm-Objekte zu betrachten.»

HolzkonstruktionandieDünnernangelehnt
Zwischen traditioneller Dorfbe-
bauung und dem Flusslauf der
Dünnern wurden die Wohnbau-
ten «Sagi» auf dem Grundstück
der ehemaligen Dorfsägerei in
Kappel errichtet. InAnlehnungan
den Dünnernkanal, welcher sei-
nerzeit als Energiequelle den Sä-
gereibetriebermöglichte,wurden
die neuenWohnbautenmit einer
HolzkonstruktionalsFassadeund
bewohnbarem Aussenraum um-
geben.Terrassenartige, geschoss-
weise verschobeneBalkonplatten
lassen die tragende Betonkonst-

ruktionderGebäudeerkennenund
falten dieHolzfassade aus sägero-
her, vorvergrauter Douglasie auf.
BauherrinBarbaraKeller blickt zu-
rück: «Mein Bruder und ich ent-
schieden uns bei der Planung vor
13 Jahren, einen konventionellen
Bau zu erstellen. Die Holzfassade
warunsaberdamals schonwichtig.
Sie sollte andieGeschichtedesGe-
ländes als Sägerei erinnern. Die
Zeit damalswar nochnicht reif für
einen reinen Holzbau. Heute
würden wir auf Schweizer Holz
setzen.»

Der Neubau des

Cutohofes in Küttigkofen

weckt Erinnerungen an

historische Reithallen.

Hier wurde zu 100 Prozent

Schweizer Holz verbaut.
Bilder: Aaron Rothenbühler

35Baumstämmefür
GrenchnerHangar
Als wichtiger Schweizer Ausbildungs-
flughafen konnte der Regionalflugha-
fenGrenchenderRega einen Standort
mit Helikopterhangar und Diensträu-
men fürdieAusbildungderPiloten zur
Verfügung stellen.DerBauwurdemit-
hilfe von vorgefertigtenElementen er-
stellt. Eine Bauweise, die ideal war, da
der Neubau in kurzer Zeit realisiert
werdenmusste,umdenFlugbetriebdes
Airports wenig
zu beeinflus-
sen. Der Holz-
bau wurde mit
einer massiven
Tragkonstruk-
tion aus Brett-
schichtholz aus
Fichte und Bu-
chekonstruiert.
Am Schluss be-
trägt die Fläche
– nur an Trag-
konstruktion –
rund 3000
Quadratmeter
an Material.
Die Holzfassa-

debesteht aus regionalenWeisstannen,
wofür rund 35 Baumstämme benötigt
wurden.DerHolzbauwurdeaus75Ele-
mentenerstellt, 20Transportewurden
benötigt, rund 180 Tonnen Material
wurden verarbeitet. Dem zuständigen
Architekten war es sehr wichtig, mit
einheimischemHolz die Tradition des
von ihmschon realisiertenHangarsOst
weiterzuführen.

FastnurBucheggberger
Holzverbaut
Im Cutohof Küttigkofen wird Men-
schen mit und ohne Beeinträchtigun-
geneineharmonischeBegegnungzwi-
schenMensch,PferdundNatur ermög-
licht.DerNeubauwecktErinnerungen
andieDachkonstruktionenhistorischer
Reithallen.DieGestalt derReithalle ist
geprägt vondenHolzbindernunddem
charakteristischen Vordach. Die Idee
des Tragwerks orientiert sich amPrin-

zip der Wiederholung und verlangt
handwerklichesGeschick.

Für beide Gebäude wurde für die
Fundamente Beton verwendet –an-
sonstennurHolz oderHolzwerkstoffe.
Die Reithalle ist praktisch zu 100 Pro-
zent aus Schweizer Holz, davon sind
etwa 80 Prozent aus der Region Buch-
eggberg. Einzig einige Verkleidungen
sind aus Holzplatten, die nicht in der

Region hergestellt
werden.DasBetriebs-
gebäude ist ab der
Fundamentplatte ein
reiner Holzbau aus
vorgefertigten Ele-
menten. Ebenfalls
praktisch zu 100Pro-
zent aus Schweizer
Holz. Der Anteil an
Bucheggberger Holz
ist etwas geringer, da
mehrHolzplattenver-
wendet wurden. Bei
beiden Bautenwurde
versucht, möglichst
wenigverleimtesBau-
holz zu verwenden.

SchuleNiederbuchsiten
mitHolzweitergebaut
DiePrimarschulanlageNiederbuchsi-
ten ist ein Bau,wieman ihn häufig an-
trifft.Die ersteEtappewurde 1965 rea-
lisiert und in der Folge zwei Mal mit
Modulen erweitert und in den 1990er-
Jahren renoviert.DieGebäude sind ro-
bust materialisiert und können noch
lange genutztwerden. Steigende Schü-
lerzahlen machten eine Erweiterung
notwendig. Die neuen Gebäudeteile

nehmen die Idee desmodularenWei-
terbauens auf.Herzstück der Erweite-
rung bilden die dreigeschossige Ver-
längerung des Schulzimmertrakts
nachOsten und eineAula.DasRaum-
programm konnte mit einem kleinen
Fussabdruck realisiert werden: Nur
derAnbau für die neuen Schulzimmer
benötigte zusätzlicheGrundstücksflä-
che. DieDachkonstruktion, die Ober-

lichter, die Stahltrep-
pe sowie die Empore
schaffen eine helle
Atmosphäre. Die
neuen Gebäudeteile
wurden aus vorgefer-
tigten Holzelemen-
ten erstellt. DieKon-
struktion ist im Inne-
ren in Form von
unbehandelten Trä-
gern sowie Stützen
sichtbar.Die Fassade
aus vorvergrautem
nordischemFichten-
holz bindet alle Ge-
bäudeteile optisch
zusammen.

EineSolarfirma
setztaufHolz
Das imHerbst 2022 fertiggestellte Bü-
rogebäude«Rivernest»der Solarfirma
Helion bildet die neue, südliche Ein-
gangssituation des Riverside-Areals in
Zuchwil. Das Projekt setzt sich zum
Ziel, einen aktivenBeitrag zumzeitge-
nössischenDiskurs«Verdichten imBe-
stand» zu leisten. Durch den Überbau
der bestehenden Industriehalle 325
mittels einer zweigeschossigen Holz-
konstruktion
wird identitäts-
stiftende sowie
arealprägende
Architektur er-
halten und es
entsteht eine
Kombination
vonAltundNeu.
Ein Fachwerk
aus Buche und
Fichte über-
spannt die be-
stehende Halle.
Insgesamt wur-
den 270 Kubik-
meter heimi-
sches Holz ver-

baut, das schwerste einzelneFachwerk
wiegtmehr als 12Tonnenundder süd-
östliche Eckpfosten inklusive Beton-
stütze ist auf eine Belastung von 580
Tonnen Last ausgelegt. Die komplexe
Holzkonstruktion erforderte eine
durchdachte Logistik von der Planung
über die Produktion, den Verlad sowie
Transport bis hin zum Entladen der
Holzelemente.
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